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Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–1847):
„Warum toben die Heiden“

aus: Drei Psalmen, op. 78, für zwei Chöre a cappella (1843)

Franz Schreker (1878–1934):
„Vergangenheit“ 

für vierstimmigen gemischten Chor a cappella (1906) 
auf einen Text von Nikolaus Lenau

Gustav Mahler (1860–1911):
„Die zwei blauen Augen“ 

aus: „Lieder eines fahrenden Gesellen“ (1896)
in der Bearbeitung für vier vierstimmige Chöre von Clytus Gottwald (2001)

Arnold Schönberg (1874–1951):
Sechs kleine Klavierstücke op. 19 (1911)

Gustav Mahler, aus: „Kindertotenlieder“ (1905)
in der Bearbeitung von Gerhard Müller-Hornbach 

für Mezzosopran und Kammerensemble: 
Nr. 2 „Nun seh’ ich wohl, warum so dunkle Flammen“

Nr. 3 „Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein“
Nr. 4 „Oft denk’ ich, sie sind nur ausgegangen!“

Hanns Eisler (1898–1962):
„Liturgie vom Hauch“ 

aus: „Zwei Stücke für gemischten Chor“ op. 21 (1930)
auf einen Text von Bertolt Brecht

Victor Ullmann (1898-1944):
Zwei Lieder für Singstimme und Klavier aus „Geistliche Lieder“ op. 20 (1940)

„Um Mitternacht im Schlafe schon“
„Leis’ auf zarten Füßen“

Alexander von Zemlinsky (1871–1942): 
Der 23. Psalm op. 14

für Chor und Instrumentalensemble (1910)



Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847)

Der 2. Psalm: Warum toben die Heiden
aus: Drei Psalmen, op. 78, für zwei Chöre a cappella (1843)

Warum toben die Heiden, und die Leute reden so vergeblich?  
Die Könige im Lande lehnen sich auf, 

und die Herrn ratschlagen sich miteinander 
wider den Herrn und seinen Gesalbten:

Lasst uns zerreissen ihre Bande, und von uns werfen ihre Seile!  
Aber der im Himmel wohnet, lachet ihrer, und der Herr spottet ihrer.

Er wird einst mit ihnen reden in seinem Zorn, 
und mit seinem Grimm wird er sie schrecken.

 
Aber ich habe meinen König eingesetzt auf meinem heiligen Berge Zion.

Ich will von einer solchen Weise predigen, dass der Herr zu mir gesagt hat:
Du bist mein Sohn, heute hab’ ich dich gezeuget;  

heische von mir, so will ich dir die Heiden zum Erbe geben, 
und der Welt Ende zum Eigentum.

Du sollst sie mit eisernem Zepter zerschlagen, 
wie Töpfe sollst du sie zerbrechen.  

So lasset euch nun weisen, ihr Könige, 
und lasset euch züchtigen, ihr Richter auf Erden. 

Dienet dem herrn mit Furcht und freuet euch mit Zittern!

Küsset den Sohn, dass er nicht zürne, und ihr umkommet auf dem Wege, 
denn sein Zorn wird bald aufbrennen. 
Aber Wohl allen, die auf ihn trauen.

Gloria Patri:

Ehre sei dem Vater und dem Sohne, und dem heiligen Geiste. 
Wie es war von Anfang, jetzt und immerdar 

und von Ewigkeit zu Ewigkeit.  
Amen!



Franz Schreker (1878-1934)

Vergangenheit
für vierstimmigen gemischten Chor a cappella (1906)

Hesperus*, der blasse Funken,
Blinkt und winkt uns traurig zu.

Wieder ist ein Tag gesunken
In die stille Todesruh;

Leichte Abendwölkchen schweben
Hin im sanften Mondenglanz,
Und aus bleichen Rosen weben
Sie dem toten Tag den Kranz.

Friedhof der entschlafnen Tage,
Schweigende Vergangenheit!

Du begräbst des Herzens Klage,
Ach, und seine Seligkeit!

Nikolaus Lenau

*Der Abendstern Hesperos ist der Planet Venus. In Unkenntnis der Tatsache, dass der Mor-
genstern und der Abendstern zeitlich unterschiedliche Erscheinungen desselben Himmels–
körpers sind, erhielt die Venus im antiken Griechenland zusätzlich als Morgenstern die 
Namen Phosphoros (Φωσφόρος – Lichtträger) und (H)Eosphoros (Ηωσφόρος – Bringer der 
Morgendämmerung).

Quelle: Wikipedia



Gustav Mahler (1860-1911)

Die zwei blauen Augen
aus: Lieder eines fahrenden Gesellen (1896) 

in der Bearbeitung für vier vierstimmige Chöre von Clytus Gottwald (2001)

Die zwei blauen Augen

Die zwei blauen Augen von meinem Schatz,
Die haben mich in die weite Welt geschickt.

Da musst ich Abschied nehmen vom allerliebsten Platz!
O Augen, blau! Warum habt ihr mich angeblickt?

Nun hab ich ewig Leid und Grämen!

Ich bin ausgegangen in stiller Nacht,
In stiller Nacht wohl über die dunkle Heide.

Hat mir niemand ade gesagt, ade!
Mein Gesell war Lieb und Leide!

Auf der Strasse steht ein Lindenbaum,
Da hab ich zum erstenmal im Schlaf geruht!

Unter dem Lindenbaum, der hat
Seine Blüten über mich geschneit,

Doch wusst ich nicht, wie das Leben tut,
War alles, ach, alles wieder gut!

Alles! Alles! Lieb und Leid!
Und Welt und Traum!

Gustav Mahler (1884/1885)



Gustav Mahler (1860-1911)

aus: Kindertotenlieder (1905) 

in der Bearbeitung von Gerhard Müller-Hornbach 
für Mezzosopran und Kammerensemble

Nun seh’ ich wohl, warum so dunkle Flammen

Nun seh’ ich wohl, warum so dunkle Flammen
Ihr sprühtet mir in manchem Augenblicke.

O Augen!
Gleichsam, um voll in einem Blicke

Zu drängen eure ganze Macht zusammen.
Doch ahnt’ ich nicht, weil Nebel mich

umschwammen,
Gewoben vom verblendenden Geschicke,

Dass sich der Strahl bereits zur Heimkehr schicke,
Dorthin, von wannen alle Strahlen stammen.

Ihr wolltet mir mit eurem Leuchten sagen:
Wir möchten nah dir bleiben gerne!

Doch ist uns das vom Schicksal abgeschlagen.
Sieh’ uns nur an, denn bald sind wir dir ferne!

Was dir nur Augen sind in diesen Tagen:
In künft’gen Nächten sind es dir nur Sterne.

Arnold Schönberg (1874-1951)

Sechs kleine Klavierstücke op. 19 (1911)
1. Leicht, zart – 2. Langsam – 3. Sehr langsam

4. Rasch, aber leicht – 5. Etwas rasch – 6. Sehr langsam



Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein

Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein,
Und den Kopf ich drehe, ihr entgegen sehe,

Fällt auf ihr Gesicht erst der Blick mir nicht,
Sondern auf die Stelle, näher nach der Schwelle,

Dort, wo würde dein lieb Gesichten sein,
Wenn du freudenhelle trätest mit herein,

Wie sonst, mein Töchterlein.
Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein,

Mit der Kerze Schimmer, ist es mir, als immer
Kämst du mit herein, huschtest hinterdrein,

Als wie sonst ins Zimmer!
O du, des Vaters Zelle,

Ach, zu schnell erloschner Freudenschein!

Oft denk’ ich, sie sind nur ausgegangen!

Oft denk’ ich, sie sind nur ausgegangen!
Bald werden sie wieder nach Hause gelangen!

Der Tag ist schön! O sei nicht bang!
Sie machen nur einen weiten Gang!
Jawohl, sie sind nur ausgegangen

Und werden jetzt nach Hause gelangen!
O, sei nicht bang, der Tag ist schön!

Sie machen nur den Gang zu jenen Höh’n!
Sie sind uns nur vorausgegangen

Und werden nicht wieder nach Hause gelangen!
Wir holen sie ein auf jenen Höh’n

Im Sonnenschein!
Der Tag ist schön auf jenen Höh’n!

Friedrich Rückert (1833/1834)



Hanns Eisler (1898-1962)

Liturgie vom Hauch
aus: Zwei Stücke für gemischten Chor, op. 21 (1930)

Liturgie vom Hauch

Einst kam ein altes Weib einher,
das hatte kein Brot zum Essen mehr.

Das Brot, das frass das Militär.
Da fiel sie in die Goss’, die war kalte.

Da hatte sie keinen Hunger mehr.

Darauf schwiegen die Vöglein im Walde!
Über allen Wipfeln ist Ruh,
in allen Gipfeln spürest du

kaum einen Hauch.

Da kam einmal ein Totenarzt einher,
Der sagte: Die Alte besteht auf ihrem Schein.

Da grub man die hungrige Alte ein.
So sagte das alte Weib nichts mehr!

Nur der Arzt lachte noch über die Alte!

Auch die Vöglein schweigen im Walde,
über allen Gipfeln ist Ruh,
in allen Wipfeln spürest du

kaum einen Hauch.

Da kam einmal ein einz’ger Mann daher.
der hatte für diese Ordnung keinen Sinn.
Der fand in der Sache einen Haken drin

Der war eine Art Freund für die Alte
Der sagte, ein Mensch müsse essen können, bitte sehr!



Darauf schwiegen die Vöglein im Walde.
Über allen Gipfeln ist Ruh,
in allen Wipfeln spürest du

kaum einen Hauch.

Da kam einmal ein Polizist daher,
der hatte einen Gummiknüppel dabei.

Der zerklopfte dem Mann seinen Hinterkopf zu Brei!
Da sagte auch dieser Mann nichts mehr!
Doch der Polizist sagte, dass es schallte:

So! jetzt schweigen die Vöglein im Walde!
Über allen Wipfeln ist Ruh!
In allen Gipfeln spürest du

kaum einen Hauch!

Da kamen mit einem Mal viele rote Männer einher,
die wollten einmal reden mit dem Militär.

Doch das Militär redete mit dem Maschinengewehr,
und da sagten alle die Männer nichts mehr.

Doch sie hatten auf der Stirn noch eine Falte.

Darauf schwiegen die Vöglein im Walde.
Über allen Wipfeln ist Ruh,
in allen Gipfeln spürest du

kaum einen Hauch.

Da kam einmal ein grosser roter Bär einher
Der wusste nichts von den Bräuchen hier, 

denn er kam von überm Meer,
und er frass die Vöglein im Walde.



Da schwiegen die Vöglein nicht mehr!
Über allen Wipfeln ist Unruh!

In allen Gipfeln spürest du
Jetzt einen Hauch!

Bert Brecht (1924)

Victor Ullmann (1898-1944)

aus: Geistliche Lieder op. 20 

für Singstimme und Klavier (1940)

Um Mitternacht, im Schlafe schon

Um Mitternacht, im Schlafe schon,
ermuntert mich ein leiser Ton.

Ich tu die Fensterladen auf
und schaue nach dem Sternenlauf.

Im Waldgebirg der Mond versinkt,
die Notenschrift am Himmel blinkt. 

War das der Klang? Klang dort das Lied?
Die Augen werden wieder müd.

Aus halbem Winkel seh ich nur
entschwinden eine Silberspur.

Ein Engel, der vorüberlief. 
Und wieder sang es, da ich schlief.

Albert Steffen (1931)



Leis auf zarten Füssen

Leis auf zarten Füssen naht es,
vor dem Schlafen wie ein Fächeln:

Horch, o Seele, meines Rates,
lass dir Glück und Tröstung lächeln –:

Die in Liebe dir verbunden,
werden immer um dich bleiben,

werden klein und grosse Runden
treugesellt mit dir beschreiben.

Und sie werden an dir bauen,
unverwandt, wie du an ihnen, –

und, erwacht zu Einem Schauen,
werdet ihr wetteifernd dienen!

Christian Morgenstern (1914)



Alexander von Zemlinsky (1871-1942)
Der 23. Psalm op. 14 

für Chor und Instrumentalensemble (1910)

Der Herr ist mein Hirte
mir wird nichts mangeln.

Er weidet mich auf einer grünen Aue
und führet mich zum frischen Wasser.

Er erquicket meine Seele.
Er führet mich auf rechter Strasse 

um seines Namens willen.

Und ob ich schon wanderte
im finstern Tal,

fürchte ich kein Unglück;
denn Du bist bei mir,

Dein Stab und Stecken trösten mich.
Du bereitest vor mir einen Tisch 

im Angesicht meiner Feinde.
Du salbest mein Haupt mit Öl

und schenkst mir voll ein.

Gutes und Barmherzigkeit 
werden mir folgen mein Leben lang

und ich werde bleiben 
im Hause des Herrn immerdar. 



Besetzung:

Henriette Meyer-Ravenstein, Mezzosopran
Hilko Dumno, Klavier

Anke Hoffmann und Nicolai Bernstein		 Violine
Anna Pommerening				    Viola	
Marie Deller					     Violoncello
Nicola Vock						     Kontrabass
 
Leyla Kristesiashvili				    Klavier
Valentin Haller					     Harmonium
Matthias Lang					     Schlagzeug

Kaori Ioka						      Flöte
Jacob Tatsumiya					     Oboe/Englischhorn
Luisa Hoberg					     Klarinette
Victor Gutu						      Fagott

Jo Kishigami						     Horn



Frankfurter Kantorei:

Sopran:

Claudia Ackermann
Uta Breyer
Meike Dahmen
Pia Dreiseitel
Susanne Ehret
Judith Emmel
Sophia Falk
Ursula Fischer
Irmgard Harmuth
Eva-Maria Kalisch-Wolf
Ji Young Kang
Dorothea Klein
Ulrike Krekel
Gudrun Maywald-Bomba
Stephanie Müller
Carola Rahn
Stefanie Rehm
Christine Tripp
Joana Unverzagt
Johanna Wolf 
Noriko Yokoyama

Bass:

Rodrigo Affonso
Harald Biller
Andrej Bozic
Florian Burkart
Manuel Dahme
Jürgen Dietrich
Reiner Franz
Johannes Göttel
Matthias Helb
Martin Hertel
Johannes Kaballo
Jochen Kratschmer
Joachim Kügler
Dawoo Lee
Manfred Müller
Christian Printzen
Wolfgang Rink
Daniel Römer
Klaus Sauber
Stefan Urbach

Alt:

Petra Amrhein
Claudia Blöser
Gesine Busch
Monika Diehm
Karin Druxes
Eva Friederici
Tabea Fuhr
Jutta Geiger
Gabriela Gerke-Engel
Regina Görner
Dorothee Graefe-Hessler
Geraldine Groenendijk
Ines Oberwinter
Julia Ose
Monika Peters
Jasmin Rasch
Tine Riedel
Christa Roth
Hedwig Samim
Rina Sanchome
Bettina Schumacher
Ramona Schwarze
Frauke Skudelny
Monika Tietjen
Carola Tietjen-Höller

Tenor:
Daniel Brengmann
Thomas Dietrich
Andreas Freitag
Sebastian Geist
Stephan Hieke
Karl von Laer
Matthias Monrad Møller
Gerhart Roth
Klaus-Stefan Scheuermann



Henriette Meyer-Ravenstein stammt aus Norddeutschland und begann ihre musika
lische Laufbahn als Pianistin und Liedbegleiterin. Später studierte sie Gesang bei 
Charlotte Lehmann in Hannover. Da ihr künstlerisches Interesse gleichzeitig zeitgenös
sischer wie „Alter“ Musik gilt, war sie beim Holland-Festival ebenso Gast wie beim 
Münchener A•Devantgarde-Festival und der dortigen Biennale. So wirkte sie u. a. bei 
Uraufführungen von Henze, Peter Michael Hamel, Sandeep Baghwati und Wolfgang 
Rihm mit. Schwerpunkt ihrer Arbeit ist allerdings das Lied, für das sie mit ihrem Ensemble 
KonzertAkt immer neue Formen der lebendigen Präsentation findet. Sie hat eine Profes
sur an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt inne.

Hilko Dumno studierte Klavier, Kammermusik und Liedgestaltung an den Hochschu-
len Detmold und Frankfurt am Main. Zu seinen Lehrern zählten Gregor Weichert, 
Rainer Hoffmann, Tabea Zimmermann und Charles Spencer. Er war Stipendiat des 
deutschen Musikrates, der Villa Musica Mainz und der Yehudi-Menuhin Stiftung. Eine 
regelmäßige Zusammenarbeit verbindet Hilko Dumno u.a. mit Christoph Prégardien, 
Christine Schäfer, Hedwig Fassbender, Julia Kleiter und Johannes Schendel, als deren 
Klavierpartner er beim Schleswig-Holstein Festival, der Schubertiade Schwarzenberg, 
den Dresdner Musikfestspielen, dem Lucerne Festival oder dem Amadeus Festival in 
Genf zu hören war. Weitere Konzertreisen führten ihn nach Nordamerika und Japan.
Verschiedene CD–Produktionen sowie Rundfunkproduktionen für den Norddeutschen 
und Hessischen Rundfunk als auch für Radio de la Suisse Romande dokumentieren seine 
künstlerische Tätigkeit. Hilko Dumno unterrichtet Liedgestaltung an der Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst Frankfurt am Main.

Winfried Toll ist Professor für Dirigieren, Chor- und Orchesterleitung an der Hochschule 
für Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt. Dem Studium der Theologie, Philosophie, 
Komposition und Schulmusik folgten Gesangsstudien bei Elisabeth Schwarzkopf und 
Aldo Baldin sowie eine rege Tätigkeit als Konzert- und Opernsänger. Seit 1988 leitet 
er die Camerata Vocale Freiburg. 1994 folgten die Verpflichtung als Chordirektor des 
Kölner Bachvereins und einer Gastprofessur in Tokio. Seit 1997 leitet er die Frankfurter 
Kantorei. 2007 wurde er Principal Guest Conductor des Daejeon Philharmonic 
Choir in Südkorea. Winfried Toll wird von renommierten Ensembles eingeladen, da
runter Concerto Köln, die Deutsche Kammerphilharmonie, das Freiburger Barock
orchester, der Balthasar-Neumann-Chor, der Chor des Süddeutschen Rundfunks und 
der RIAS-Kammerchor. Verpflichtungen zu den Festivals in Turin und Venedig sowie 
Gastprofessuren in Korea und Tschechien runden seine künstlerische Tätigkeit ab. Als 
Komponist wurde Winfried Toll mehrfach mit Preisen ausgezeichnet.



Die Frankfurter Kantorei widmet sich, über das traditionelle Repertoire der Chormusik 
hinausgehend, besonders den Kompositionen der Gegenwart. Die hohe musikalische 
und stimmliche Qualifikation ihrer Sängerinnen und Sänger ermöglicht den einzigarti-
gen Chorklang, der sich gleichermaßen durch Schlankheit und Transparenz sowie Vol-
umen und Homogenität auszeichnet. Der Chor führt mit wechselnden Auftrittsstärken 
sowohl kammermusikalische wie auch oratorische Werke auf. Die Frankfurter Kantorei 
wurde im Juli 1945 von Kurt Thomas gegründet. Ihm folgten Helmuth Rilling, Wolfgang 
Schäfer und 1997 Winfried Toll.

Die Frankfurter Kantorei konzertierte 1993 beim „World Symposium on Choral Music“ 
in Vancouver, 1994 gestaltete sie das offizielle Festkonzert zum 1200-jährigen Bestehen 
der Stadt Frankfurt am Main mit. Die Damen des Chores sangen 1996 unter der Leitung 
von James Conlon bei der mehrfach ausgezeichneten CD–Produktion der Oper „Der 
Zwerg“ von Alexander von Zemlinsky. 1999 bestritt die Frankfurter Kantorei den musika-
lischen Teil des Festaktes anlässlich der Verleihung des Goethepreises an Siegfried 
Lenz, kurz darauf folgten die ersten gemeinsamen Projekte mit dem Ensemble Modern 
(Ives, 4. Symphonie, Brecht/Weill „Die Dreigroschenoper“). Im Juli 2001 war der Chor 
auf einer Konzertreise in Armenien. Dieses Projekt wurde vom Deutschen Musikrat initi
iert und von der UNESCO als offizieller deutscher Beitrag für das „Internationale Jahr 
des Dialogs zwischen den Kulturen – 2001“ der Vereinten Nationen ausgezeichnet. Im 
Oktober 2005 folgte der Chor einer Einladung nach Japan und konzertierte in Sennan, 
Toyohashi und an der Musashino Academia Musicae in Tokio.

Weitere Informationen über den Chor und kommende Konzerte finden Sie im Internet:

www.frankfurterkantorei.de
Wir informieren Sie gerne per E-Mail über unsere aktuellen Projekte. 

Bitte senden Sie hierzu eine Nachricht an chor@frankfurterkantorei.de

Kommende Konzerthöhepunkte in diesem Jahr:
Sonntag, 21. Juni 2009, 18.00 Uhr im Rahmen der Weilburger Schlosskonzerte

und Sonntag, 28. Juni 2009, 18.00 Uhr im Sendesaal des Hessischen Rundfunks

Felix Mendelssohn Bartholdy:

Die erste Walpurgisnacht
Joesph Haydn: Missa in Angustiis d-Moll (Nelson-Messe)

Sonntag, 15. November 2009, 17.00 Uhr in der Frankfurter Dreikönigskirche

Felix Mendelssohn Bartholdy:

Paulus


